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Volkshochschule: Die neue Leiterin stellt sich vor SEITE 10

Konservativ und homosexuell
SVP-Politiker gründen
morgen in Zürich die
Gay SVP als nationalen
Verein. Präsident ist der
Bieler Beat Feurer.

lin. Die bislang als loser Zusam-
menschluss von rund 40 Perso-
nen fungierende Gay SVP wird
morgen zum Verein. Die Grün-
dungsversammlung im Volks-
haus Zürich könnte laut Präsi-
dentBeat Feurer ausBiel der erste
Schritt in Richtung einer offiziel-
len Interessenvertretung von
homosexuellen Männern und
Frauen in der SVP sein.

Geduld ist gefragt
Als mittelfristiges Ziel des Ver-

eins definiert Feurer dieAnerken-
nung der Gay SVP als ein offiziel-
les Organ der SVP Schweiz. Dies
brauche Geduld: «Die SVP muss
sich erst daran gewöhnen, dass es
uns gibt», sagt er. Sofort nach der

Gründung Forderungen zu stel-
len sei kontraproduktiv. Feurer
sieht aber keinenGrund,weshalb
die Gay SVP nicht analog zu den
Organen der Jungen, Senioren
undFrauen in den Strukturender
Mutterpartei ihren Platz finden
sollte: «Die SVP muss sich fra-
gen, was sie eigentlich darunter
versteht, wenn sie sich als liberale
Partei definiert, bei der die Frei-
heit des Inidividuums als höchs-
tes Gut postuliert wird – gerade
imUmgangmitHomosexuellen»,
sagt Feurer.

SVP: Die richtige Partei?
Man werde das Gespräch mit

der SVP suchen, die Diskussio-
nen jedoch im Stillen führen.
«Erreichen wir hier wenig, stellt
sich schon die Frage, ob wir der
richtigen Partei angehören», gibt
Feurer zu. Grundsätzlich sehe er
der Zukunft der Gay SVP jedoch
optimistisch entgegen.
Die Gründungsversammlung

findet unter Ausschluss der Öf-

fentlichkeit statt. Laut Feurer will
man, dass frei gesprochen wer-
den kann und die Privatsphäre
derer geschützt wird, die sich
noch nicht outenmöchten. Wür-
den die 40 Interessenten der Gay
SVP als Mitglieder beitreten, sei
dies ein schöner Anfangserfolg,
sagt Feurer im Hinblick auf mor-
gen. Kämeman in gut einem Jahr
auf 100 Mitglieder, wäre dies ein
Zuwachs, der das Ziel noch über-
steigen würde.

Adoption und Akzeptanz
Die Gay SVP setzt sich für das

Adoptionsrecht für gleichge-
schlechtliche Paare ein. Sie be-
treibe keine Politik für Homose-
xuelle «trotz» der Mitgliedschaft
in der SVP. Sie setze sich ergän-
zend zum Programm der SVP für
«Gays» ein und wolle deren ge-
sellschaftliche Akzeptanz stei-
gern. Dennnachwie vor sei es für
Junge schwierig, sich zu outen,
behauptet Feurer, «sogar noch
schwieriger als früher.»

Autobahn unter die Erde verbannen
Bei der bevorzugten
Autobahnvariante 2
gibt es in Biel Zentrum
Verbesserungspotenzial.
Bieler Politiker drängen
auf eine Überdachung –
der Kanton bremst aus
Kostengründen.
CLAUDIA KENAN

Ein Vollanschluss im Zentrum
und ein Halbanschluss in der
Seevorstadt – das ist die Westast-
Variante 2, die Recherchen des
«Bieler Tagblatts» zufolge vonPo-
litik und Wirtschaft favorisiert
wird (das BT berichtete). Ende
Juni wird die Arbeitsgruppe um
Stadtpräsident Hans Stöckli ge-
genüber Bund und Kanton aller
Voraussicht nachdiese Stossrich-
tung als Bestvariante deklarieren.
Bereits in der Zweckmässig-

keitsbeurteilung (ZMB), die alle
vier Varianten miteinander ver-
glich, war die Stossrichtung 2 in

verschiedenen Bereichen als
«Bestvariante» bezeichnet wor-
den. Im Vergleich zur Variante 3
(je einHalbanschluss imZentrum
und inder Seevorstadt), die eben-
falls guteNotenbekam,heisst es in
der ZMB dazu: «Insgesamt wird
dieVerschlechterungdesEingriffs
in der Seevorstadt stärker gewich-
tet als die Verbesserung am An-
schluss Biel Zentrum.» Die Va-
riante 2 schneide deshalb besser
ab als die Variante 3.

Ein Loch von 270 Meter
Und dies, obwohl der Eingriff

ins Stadtbild im Zentrum auch
bei Variante 2 gross ist: Neben
den knapp 200 Meter offen ge-
führten Zubringern, die laut Ge-
setz nicht gedecktwerdendürfen,
klafft bei der Variante 2 an zentra-
ler Stadtlage ein Loch von etwa
270 Metern Länge über den vier
Autobahnfahrspuren (siehe Vi-
sualisierungen).
Für denVerkehrspolitiker Peter

Moser (FDP) ist klar: «Jeder ge-
deckte Westast-Meter ist ein Ge-

winn.» An der letzten Sitzung der
Begleitgruppe am 11. Mai wurde
denn auch vor allem über die
Möglichkeit eines gedeckten An-
schlussesBiel Zentrumdiskutiert.
Der regionale Handels- und In-
dustrieverein (HIV) hat dieseWo-
che ebenfalls eine Überdachung
gefordert (das BT berichtete).
Diese würde Mehrkosten von

etwa 240 Millionen Franken ver-
ursachen. Und dies, obwohl die

Verbesserung für dieBevölkerung
laut Stefan Graf, Projektleiter
Westast beim kantonalen Tief-
bauamt, nurmarginal wäre: «Der
Flächengewinn ist nicht sehr
gross und die Zweckmässigkeits-
beurteilung besagt, dieser Ge-
winn sei die zusätzlichen 240Mil-
lionen kaumwert».

Wozu 240 Millionen?
Der Unterschied von unge-

decktemzugedecktemAnschluss
Biel Zentrum sei vor allem vom
Helikopter, jedoch kaum von der
Strasse auswahrnehmbar, soGraf
– obwohl etwa 270 Meter Auto-
bahn unter den Boden verlegt
würden. Die Ein- und vor allem
Ausfahrtsrampen blieben näm-
lich offen. Gemäss ZMB bringe
eine gute städtebauliche Arron-
dierung der Anschlussbereiche
mit Neubauten mehr als eine
durchgehende Überdachung.
Weiter verweist er auf die Ka-

mine für die Lüftung, die bei ei-
nem gedeckten Anschluss nötig
wären. «Diese könnten sogar

mehr stören, als die offen ge-
führte Strecke», mutmasst Graf.
Ob die Mehrkosten von 240 Mil-
lionen Franken bewilligt werden,
ist daher unklar. Konkret darüber
unterhaltenhabeman sichbisher
nicht. Zuerst erwarte man die
Stellungnahme der Region.

Keine Verbesserung beim See
Verbesserungsvorschläge beim

Halbanschluss Seevorstadt gibt
es derzeit keine. Stadtrat Peter
Moser sagt, mit dem geringeren
Eingriff bei der Variante 2 gegen-
über Variante 3 sei die Begleit-
gruppe mehr oder weniger zu-
frieden. Anlässlich der letzten Sit-
zung habe man erfahren, dass es
in der Seevorstadt beim An-
schluss der Variante 2 kaum Ver-
besserungspotenzial gebe. In der
Seevorstadtwürden etwa 175Me-
ter offen geführt. Dies kann sich
noch ändern, denn in der ZMB
heisst es: «Es ist denkbar, dass im
Rahmen der weiteren Projektie-
rung weitere Projektoptimierun-
gen vorgenommenwerden.»

Westast: Das
weitere Vorgehen
• Bis am 18. Juni geben die
Gemeinden ihre Stellung-
nahme zuhanden der Arbeits-
gruppe Stöckli ab.
• Die Arbeitsgruppe Stöckli
gibt Ende Juni bekannt, wel-
che Variante die Region favo-
risiert.
• Bund und Kanton entschei-
den danach, welche Variante
realisiert werden soll. (ken)

Führende Exponenten der Region Biel fordern eine Tieflage der Autobahn mit möglichst weitgehender Überdachung beim Vollanschluss Biel Zentrum, damit dieser stadtverträg-
licher wird. Laut den kantonalen Behörden ist aber nur eine teilweise Abdeckung möglich (vgl. Grafik und Plan links); diese sei teuer und bringe im Vergleich zur ursprünglichen
Variante (rechts) nur wenig Vorteile und womöglich Probleme mit der Entlüftung. Bilder: zvg Kantonales Tiefbauamt/Bearbeitung: rs
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Biel

Konzept zur
Drogensituation

me. Der Bieler Gemeinderat hat
an seiner gestrigen Sitzung einen
Kredit über 60 000 Franken ge-
sprochen. Damit soll die Direk-
tion von Pierre-Yves Moeschler
bis zum Januar 2011 ein umfas-
sendes Drogenkonzept erarbei-
ten. Dies, nachdem die Behörde
diskutiert hatte, obdasGeldnicht
besser direkt für die Betroffenen
eingesetzt werden solle.
Wie Stadtschreiberin Barbara

Labbé an der Kurzorientierung
gegenüber denMedien sagte, ge-
he es in erster Linie darum, eine
Standortbestimmung vorzuneh-
menund festzulegen,wo imDro-
genbereich der grösste Hand-
lungsbedarf besteht. Dabei sol-
len auch die Institutionen Yucca
und Cactus in die Betrachtung
miteinbezogen werden. Ebenso
wie der Alkitreff respektive jener
Ort, der in dennächstenMonaten
als definitiver Alternativstandort
auserkoren wird. Labbé betonte,
dass die Situation mit dem Alki-
treff sicher vorVorliegendesKon-
zepts geregelt werdenmüsse.

NACHRICHTEN

Biel: Konzept für
Gleichstellung ist da
me. Das Gleichstellungskonzept
der Stadt Biel steht. Der Gemein-
derat hat es in seiner gestrigen
Sitzung imGrundsatz verab-
schiedet. Bevor der genaue In-
halt der Öffentlichkeit bekannt-
gegeben wird, müssen gewisse
Details aber mit dem zuständi-
gen Ausschuss noch diskutiert
werden.

Biel: Kredit
für Expopark
me. Der Gemeinderat hat einen
Kredit von 120 000 Franken ver-
abschiedet. Damit soll das
Grundstück der Stadt Biel auf
dem ehemaligen Expopark für
Zwischennutzungen tauglich ge-
macht werden. Vorgesehen sind
Strom- undWasseranschlüsse
sowie ein Zaun, der das Gelände
vor Vandalen schützt.

Biel regelt Vertretung
für Betriebe
me. Der Bieler Gemeinderat hat
Richtlinien verabschiedet, die
bestimmen, nach welchen Krite-
rien Betriebe, an denen die Stadt
beteiligt ist, geführt werden sol-
len und nach welchen Kriterien
die Vertretung der Stadtbehörde
erfolgen soll.

Beat Feurer Bild: sds/a


